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L
Die eigenartige Gestaltung der Judenfrage in Polen-
— Die Entwicklung der Judenfrage in West' 
Europa. — Das Ghetto. — Zwei Lager in der juden- 
frage. — Der Charakter der Kämpfe um die Gleich- 
berechtigung der Juden. — Die Lösung der Juden­
frage als eines nationalen Problems im Westen.

Die Judenfrage in den Gebieten der 
früheren Republik Polen gehört zu den 
schwierigsten, den verwickeltesten Pro­
blemen. Sie erscheint dort in einer ganz 
besonderen, eigenartigen Gestalt, die der 
in West-Europa bekannten in keinerlei 
Weise ähnlich ist. Vergleicht man die cha­
rakteristischen Merkmale der zeitgenössi­
schen Judenfrage in Polen mit den cha­
rakteristischen Merkmalen desselben Pro­
blems, wie es im Laufe des XIX. Jahr­
hundert im Westen in Erscheinung trat, so 
muß festgestellt werden, daß wir es mit 
zwei ganz verschiedenen Problemen zu 
tun haben.

Wie stellt sich die Entwicklung der 
Judenfrage in ihrer den Völkern West- 
Europas bekannten Gestalt dar? Die Ge­
meinschaften, unter denen die jüdischen 
Einwanderer nach dem Falle des jüdi­
schen Reiches sich ansiedelten, behandel­
ten sie als Fremdlinge, als verstreute 
Teile einer fremden Nation. Religion, Tra­
ditionen, Gebräuche und messianische 
Hoffnungen, selbst nach dem Verluste der 
nationalen Sprache, machten aus der jüdi-
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sehen Masse eine geschlossene, nationale 
Gemeinschaft; die in der Fremde in das 
G h e t t o  hinabgestoßen wurde. In diesem 
Ghetto lebte die jüdische Gesellschaft jahr­
hundertelang als etwas von den sie umge­
benden Nationen vollkommen verschie­
denes, als ein diesen national fremdes Ele­
ment. Das Ghetto jeder Stadt bildete ein 
für sich geschlossenes Ganze, das von 
einer Mauer von Verboten, von Beschrän­
kungen, von Haß und Verachtung umge­
ben wurde.

Rassenabscheu, religiöser Fanatismus, 
Neid und Begierde, Ausfluß materieller Be­
weggründe, drangen über diese Mauer hin­
über und richteten dahinter Verheerungen 
an, die das Blut in den Adern der Men­
schen von heute erstarren machen. Die 
Scheiterhaufen der Inquisition, die blutigen 
Ueberfälle des Pöbels auf die jüdischen 
Quartiere, die unmenschlichen Verban­
nungsedikte, die die Juden aus einer 
Reihe von Ländern vertrieben, das sind 
Schandflecke in der Geschichte der zivili­
siertesten Völker Europas und gleichzeitig 
mit Blut beschriebene Blätter in der Ge­
schichte eines überallhin verstreuten Vol­
kes, das sein altes Vaterland verloren und 
nirgends ein neues hat finden können.

Das jüdische Volk wurde zum „Ewi­
gen Juden“ — zum rastlosen Wanderer, 
der sich nirgends des morgigen Tages 
sicher fühlte, der überall verhaßt war, 
wiewohl er aus wirtschaftlichen Rück­
sichten überall nötig war. Und erst die

—  8  —
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Morgenröte neuer Ideen, aus denen die 
Taten der großen französischen Revolu­
tion erstehen sollten, begann auch die das 
gebeugte Haupt des „Ewigen Juden“ 
niederdrückenden Wolken der Rechtlosig­
keit und der Verachtung zu zerstreuen. 
Die französische Revolution verlangte 
auch für die Juden volles Bürgerrecht und 
bekämpfte leidenschaftlich jene Elemente, 
die auch weiterhin, die Zurücksetzung der 
Juden mit dem ganzen Fluche des Ghetto 
zu erhalten begehrten.

In der Judenfrage standen einander 
zwei Lager gegenüber. Die einen behaup­
ten, die Juden seien eine besondere Nation, 
Fremdlinge, die niemals sich mit der auto- 
chthonen Nation verschmelzen, niemals die 
Kultur annehmen würden, und daß sie des­
halb der Gleichberechtigung nicht würdig 
wären. Die Freunde der Judenemanzipa­
tion versicherten im Gegenteil, daß die 
Juden seit dem Verluste eines eigenen 
Staatswesens und eines eigenes Landes, 
keine Nation sind, sondern nur Mitglieder 
einer religiösen, einer konfessionellen Ge­
meinschaft, deren überall in der Welt ver­
streute Teile sich in einem jedem Lande 
national mit der Mehrheit der Bevölkerung 
verschmelzen können, unter Wahrung 
ihrer konfessionellen Besonderheit.

Die Behauptung, die Juden seien keine 
Nation, war für die Vertreter der liberalen 
Richtung die einzige Grundlage, der ein­
zige Titel zu ihrer Gleichberechtigung. 
Und gerade diese Grundlage bekämpften
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die OcRfner der Judenemanzipation. Der 
Verfechter der Oleidiberechtig^ung: der 
Juden und gleiclizeitig der Fülirer der li­
beralen Partei C l e r m o n t  T o n n e r r e  
legte am 21. Dezember 1789 der National­
versammlung einen Antrag vor, dahinlau­
tend: Niemand dürfe in seinen Bürger­
rechten, wegen seines Berufes oder 
seines Glaubens beschränkt werden. Mit 
großer Beredsamkeit für die Juden ein­
tretend, auf die sich diese Vorlage ge­
rade bezog, erklärte er feierlich: „Den 
Juden als e i n e r  N a t i o n  sei alles 
wegzunehmen, den Juden a ls  Me n ­
s c h e n  sei alles zu geben.“ Abbé M o r y 
bekämpfte diesen Antrag und versicherte: 
„Das Wort Jude bedeute keineswegs eine 
religiöse Sekte; es ist dies die Bezeich­
nung einer Nation, die ihre Gesetze hat, die 
sie stets befolgte und auch weiter be­
folgt.“

Solchen Charakter trugen die Kämpfe 
um die Gleichberechtigung der Juden. 
Diese wurde ihnen im Jahre 1791 zuteil als 
einer konfessionellen Gruppe, nicht aber 
als einer Nation. Die bürgerliche Gleichbe­
rechtigung war gewissermaßen der Preis 
für den Tod der Juden als einer besonde­
ren Nation. Die Mauern des Ghetto 
fielen unter den Schlägen der Revolution: 
aber die Vernichtung des Ghetto ward 
gleichzeitig zum Vernichtungsurteil der jü­
dischen Nation als solcher.

Die durch Napoleon in den Jahren 
1807—1809 einberufene Versammlung jü-
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discher Notabler (das sogenannte Qroße 
Synhedrion) anerkannte dies und stellte 
unter einem fest: „Die Juden bilden gegen­
wärtig schon keine Nation, sondern einen 
Bestandteil der großen (französischen) 
Nation und betrachten dieses als eine poli­
tische Erlösung.“ ( A u j o r d ’ hu i  que 
l es j u i f s  ne f o r m e n t  p l u s  une 
N a t i o n  et  qu ’i l s on t  l’a v a n t a g e  
d’ ê t r e i n c o r p o r e s d a n s l a  g r a n ­
de n a t i o n  ce qu ’i l s r e g a r d e n t  
c o m m e  une  r e d e m p t i o n  p o l i t  i- 
q u e.) Um den Preis dieses Aktes natio­
nalen Entsagens behalten die französischen 
Juden die bürgerliche Oleichberechtigung 
und empfangen eine konfessionelle Orga­
nisation (konfessionelle Gemeinden).

Und den gleichen Weg ging die Juden­
emanzipation im übrigen Europa. Der li­
berale Gedanke, der sich von Frankreich 
aus verbreitete, stürzte überall die Mauern 
des Ghetto und kämpfte für ihre Assi­
milierung. Unter diesem Schlagworte auch 
rief Marquis W i e l o p o l s k i  die bürger­
liche Gleichberechtigung der Juden im 
Königreiche Polen ins Leben.

Parallel mit dem Verwirklichen der 
Gleichberechtigungsidee der Juden in den 
westeuropäischen Staaten vollzog sich der 
Liquidierungsprozeß der jüdischen Natio­
nalität. Zwei Faktoren waren einer solchen 
Entwicklung günstig. Einerseits ermög­
lichte die zahlenmäßige Minderheit den 
Juden nach dem Falle des Ghetto die 
allseitige Verschmelzung mit dem sie um-
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gebenden lokalen Elemente; andererseits 
erleichterte der überhandnehmende Kapi­
talismus, der die Ueberreste der feudalen 
Epoche zu Falle brachte, die Aufsaugung 
der Juden durch die westeuropäische Ge­
sellschaft.

Die Juden treten in organischen Zu­
sammenhang mit den Nationen, unter 
denen sie leben, eignen sich deren Sprache 
und Kultur an und beschenken sie dafür 
mit ganzen Scharen von hervorragenden 
Dichtern, Künstlern, Gelehrten und Staats­
männern. Auf diese Weise fand die Juden­
frage als n a t i o n a l e s  Problem ihre 
Lösung in Frankreich, England, Deutsch­
land und anderen Ländern Europas. Die 
Wellen der Assimilierung gingen vom 
Westen gegen Osten, überall die Ruinen 
des Ghetto überflutend, bis sie an eine 
Mauer kamen, die sie nicht nur nicht zu 
stürzen, sondern nicht einmal zu unter­
waschen vermochten. Diese Mauer war 
Rußland. An Rußlands Grenzen machte 
der Prozeß der Liquidierung der jüdischen 
Frage nach westeuropäischen Muster 
Halt.

— 12 —
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Das Riesenghetto in Rußland. — Unmöglichkeit 
einer Lösung der Judenfrage in Rußland im west­
europäischen Sinne. — Assimilierung der jüdischen 
Intelligenz und ihre Ideologie. — Die „ P o g r o m  e“.
— Die Entstehung und das Wachstum des jüdischen 

Nationalismus.

Das russische Zarentum hat ein 
Riesenghetto auf dem ganzen Gebiete der 
ehemaligen Republik Polen sorgsam kon­
serviert. Weißrußland, Litauen, die 
Ukraina, endlich das Königreich Polen — 
dieses ist mehrweniger das Gebiet des 
russischen Staates, das die Juden nicht 
überschreiten dürfen. Sehen wir vom 
Königreiche Polen ab, wo westeuropäische 
Lebensformen selbst unter dem Joche des 
Zarentums ihre Besonderheit beibehalten 
haben und wo die polnische Gesellschaft 
zum mindesten die schärftsten Beschrän­
kungen der Judenschaft aufzuheben ver­
stand, stellen die übrigen Gebiete, die die 
Ansiedlungszone ( c z e r t a  os j ed l o- 
81 i) der Juden bilden, etwas noch be­
deutend schlimmeres dar, als das mittel­
alterliche Ghetto. Denn in dieser Zone ist 
jede Stadt und jedes Städtchen ein Ge­
fängnis der angehäuften jüdischen Masse, 
der es nicht gestattet ist, außerhalb dieser 
städtischen Ortschaften ihren Wohnsitz zu 
nehmen.

Enge zusammengedrängt in solchen 
städtischen Zentren, bar aller bürgerlichen

-  13 -

II.

http://rcin.org.pl



Rechte, in jeder Beziehung beschränkt, 
wurden Millionen Juden den Krallen einer 
beutesüchtigen Verwaltung preisgegeben 
zu Elend, zu moralischer Finsternis, zu 
physischem Entarten verurteilt. Kaum eine 
Handvoll reicher Juden vermochte sich 
über solches Elend der Massen zu er­
heben und ließ deren Not und Erniedrie- 
gung noch krasser hervortreten.

Unter solchen Bedingungen konnte 
von einer Lösung der Judenfrage im 
westeuropäischen Sinne nicht einmal die 
Rede sein. Vor allem hätte man zunächst 
Rußland selbst in politischer Beziehung 
nach europäischen Muster umgestalten 
müssen, damit die Tore der „Ansiedlungs- 
zone“ geöffnet würden, damit die darin 
erstickenden Millionen dieses Ghetto ver­
lassen und auf den riesigen Gebieten des 
ganzen Reiches sich zerstreuend, dem 
Prozeß einer Massenassimilierung unter­
liegen könnten.

Die jüdische Intelligenz hatte dies 
klar begriffen und strebte mit ganzer 
Kraft danach, daß auch in Rußland die li­
beralen Ideen des Westens zum Siege ge­
langten. Diese Bestrebungen sind die 
Grundlage, auf der die Assimilierung jener 
dünnen Schichte der Judenschaft beginnt, 
die sämtliche Hindernisse zu bewältigen 
und höhere Bildung zu erringen wußte — 
die Assimilierung mit der russischen In- 
telHgenz, die um die Umgestaltung Ruß­
lands in einen konstitutionellen Staat 
kämpft.

-  14 —
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Während nun Millionen von Juden 
Weißrußlands, Litauens und der Ukraina 
auch fernerhin in Elend, Finsternis, Miß­
achtung und Rückständigkeit verblieben, 
lehnte sich die jüdische Intelligenz gerne 
an die russische Zivilisation, an die Spra­
che und Literatur des fortschrittlichen 
Rußland an, in der Ueberzeugung, daß 
der Triumph der liberalen und radikalen 
Schlagworte auch die Bedrückung der 
Juden und deren Hintansetzung aufheben 
würde. Sie war des Glaubens, daß der 
Sturz des Zarentums es Rußland ermög­
lichen werde, den Weg der europäischen 
Entwicklung mit allen Konsequenzen zu 
beschreiten, bis zur vollständigen Gleich­
berechtigung der Juden und bis zu ihrer 
vollständigen Assimilierung mit der russi­
schen Bevölkerung.

Die Entwicklung dieser Ideologie 
unter der jüdischen Intelligenz hatte das 
Entstehen eines speziellen, russisch-jüdi­
schen Patriotismus zur Folge, der das li­
berale Rußland idealisierte und den Haß 
gegen das Zarentum mit einer sentimen­
talen Liebe für die russische Nation, das 
russische Volk verband, das diese Intel­
ligenz hauptsächlich aus der Literatur 
kannte, da a n d e r e  n i c h t  r u s s i ­
s che  Vö l k e r ,  nämlich Weißruthenen, 
Litauer und Ukrainer, die Umgebung jener 
Städte und Städtchen bilden, aus der 
sie stammt. Die Liebe zu diesem ihnen 
unbekannten russischen Volke, zu diesem 
idealisierten Rußland der Zukunft, ent-
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fremdete diese jüdische Intelligenz den 
jüdischen Massen und ward der Grund, 
weshalb diese Intelligenz selbst sich als 
R u s s e n  ansieht. Auf diese Weise kam 
die Assimilierung eines ganz geringfügigen 
Teiles der jüdischen Gemeinschaft zu­
stande, die sich von den Massen trennte 
und sich als Eins mit dem liberalen Teile 
der russischen Intelligenz betrachtete und 
von vollständiger Verschmelzung mit der 
russischen Gesellschaft träumte.

Der Traum dauerte nicht all zu lange 
und das Erwachen war schrecklich.

Die Flut blutiger „ P o g r o m  e“, die 
Anfangs der Achtzigerjahre des vorigen 
Jahrhunderts den Süden Rußlands über­
schwemmte, zerschmetterte in den Ge­
mütern der jüdischen Intelligenz den 
Glauben an das russische Volk und an die 
Möglichkeit einer Verschmelzung der jü­
dischen Masse mit ihm. Die Sympathien, 
denen jene Pogrome sogar in den revolu­
tionären Kreisen Rußlands begegneten, 
waren ein furchtbarer Schlag für die jüdi­
sche Intelligenz.

Und unter dem Eindrücke der russi­
schen Pogrome entsteht und wächst 
mit großer Raschheit der Z i o n i s m u s ,  
der ursprünglich die Auswanderung der 
Juden aus Rußland nach Palästina pro­
pagierte, später jedoch sich in eine jüdisch­
nationalistische Bewegung verwandelt 
und in verschiedenen Gestalten, von der 
ultrakonservativen bis zur sozialistischen,
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auftritt, trotzdem er immer einen und den­
selben Ausgangspunkt besitzt.

Entgegen allem, was seit der großen 
französischen Revolution allgemein als 
einzige Grundlage für die Lösung der 
Judenfrage angesehen wurde, trat der jü­
dische Nationalismus mit der Behauptung 
auf, die Juden seien eine b e s o n d e r e  
Na t i o n ,  und daß infolgedessen die Assi­
milierung für sie verderblich wäre.

Der jüdische Nationalismus fand in 
seiner ursprünglichen Gestalt eines nach 
Palästina strebenden Zionismus, einen un­
gemein dankbaren Boden. Er baute auf 
die tief in der Seele des Juden wohnende 
Sehnsucht nach dem Lande seiner Väter. 
Die Möglichkeit einer sofortigen, und sei 
es teilweisen, sei es in ihrem Umfange 
ganz geringen Verwirklichung des zioni­
stischen Ideals durch Uebersiedlung klei­
nerer oder größerer Gruppen der jüdi­
schen Bevölkerung nach Palästina gab 
dem Zionismus den Schein eines prakti­
schen, realen Strebens. So kam es, daß die 
zionistische Bewegung immer weitere 
Kreise der jüdischen Bevölkerung erfaßte. 
Nicht genug an dem, sie fand auch Wider­
hall im Westen, in Kreisen assimilierter 
Juden, unter denen immermehr Bekenner 
der zionistischen Idee zu finden sind.

Allerdings besteht zwischen den Zio­
nisten in Rußland und denen in West­
europa ein großer Unterschied. Die russi­
schen Zionisten sehen in der Uebersied­
lung nach Palästina die einzige Rettung
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für sich und die Massen, die in der russi­
schen Ansiedlungszone ersticken; die 
westeuropäischen sympathisieren mit der 
Idee des Zionismus aus Mitgefühl mit den 
Opfern des russischen Antisemitismus; 
doch von einem Verlassen der Länder, in 
denen sie selbst heimisch geworden, mit 
denen sie organisch verwachsen sind, 
wollen diese westeuropäischen Zionisten 
nichts wissen. Selbst in jenen Ländern, 
wie Galizien und Rumänien, die unmittel­
bar an das russische Riesenghetto gren­
zen und in denen die Ansammlung nicht- 
assimilierter jüdischer Massen bis zu 
einem gewissen Grade an die Verhält­
nisse jenseits der allernächsten nördlichen 
Grenze gemahnt — selbst da hat der Zio­
nismus andere Merkmale angenommen als 
auf russischem Boden. Selbst da findet die 
Bewegung ihren Ausdruck viel mehr in 
der Sympathie für die russischen Juden, 
die den Pogromen durch die Auswande­
rung nach Palästina entgehen wollen, als 
in der Lust, selbst in das Land der Väter 
auszuwandern.
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Das Landesprogramm des jüdischen Nationalismus.
— Die „ L i t w a k i “ -  Die westeuropäischen An­
schauungen der polnischen Gesellschaft in der 
Judenfrage. — Das Abschwächen der Assimilierungs­
bestrebungen. — Die „ L i t w a k i “ als Träger der 
Russifizierung. — Die Einwanderung der Juden aus 

Rußland nach Kongreß-Polen.

In dem Maße als es klar wurde, daß 
die Verwirklichung des zionistischen 
Programmes nur eine Utopie ist, und daß 
von der Uebersiedlung von fünf Millionen 
russischer Juden nach Palästina keine 
Rede sein kann, entstehen immer neue Ab­
arten des jüdischen Nationalismus — der 
„Territorialismus“, der „Bundismus“ (so 
benannt nach der jüdischen sozialistischen 
Partei der „Bund“) und andere mehr. 
Gleichzeitig formuHeren die russischen 
Zionisten und nach ihrem Beispiel ihre ga- 
lizischen Nachahmer ein „Landespro­
gramm“, das die jüdische Nation zu kon­
servieren und sie zum Leben auf eigenem 
Territorium, in Palästina oder anderswo, 
vorzubereiten hätte. Nach ihrer Anschau­
ung soll in der Zukunft die Renaissance 
der Juden ais einer normalen Nation, das 
heißt einer, die eigenes Landesgebiet be­
sitzt, erfolgen; vorläufig also hätten die 
Juden darauf zu sehen, daß sie die Merk­
male einer Nation nicht verlieren. Sie 
müssen sich daher vor Assimilierung 
hüten, sie mit aller Energie bekämpfen
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und bestrebt sein, ilire nationale Indivi­
dualität zu bewahren und weiterzuent­
wickeln. Sonach seien anzustreben: die 
denkbar strengste Absonderung und denk­
bar größte Konzentrierung des Judentums, 
die Entwicklung einer eigenen jüdischen 
Kultur, die Sicherstellung der günstigsten 
Bedingungen für deren Wachstum.

Die Städte des russischen Ghetto 
wurden nun ebenso viele Mittelpunkte der 
nationalen jüdischen Bewegung, da auch 
der jüdische Nationalismus ein Abkomme 
war der „Ansiedlungszonen“, der Po­
grome und der von der russischen Re­
gierung herausgegebenen Ausnahmsge­
setze. Sie haben den jüdischen Nationalis­
mus erzeugt und erzogen, sie auch sorgen 
für seine Entwicklung, da sie die Abson­
derung der Juden, diese Grundlage des 
Nationalismus, zu einer dauernden machen 
und allen jenen Entwicklungen im Wege 
stehen, die im Westen die jüdische natio­
nale Frage in ein Problem politischen und 
sozialen Fortschrittes umgestaltet haben, 
dessen Lösung den Juden bürgerliche 
Gleichberechtigung verbürgt.

Der jüdische Nationalismus in seinen 
unterschiedlichsten Gestalten ist in das 
Königreich Polen mit der Flut der „russi­
schen“ Juden eingedrungen, (das heißt je­
ner Juden, die aus der „Ansiedlungszone“ 
außerhalb des Königreiches Polen stam­
men) die in immer größeren Massen aus 
dem Osten heranfluteten. Das Erscheinen 
des von den L i t w a k i (wie die aus Li- 
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tauen, Weißrußland usw. herkommenden 
Juden genannt werden) propagierten jü­
dischen Nationalismus auf dem Boden des 
Königreiches Polen hat ernste Verwick­
lungen in das öffentliche Leben Polens 
hineingetragen.

In der Judenfrage stand die polnische 
Gesellschaft unter der Herrschaft west­
europäischer Anschauungen. Es gab aller­
dings einen Antisemitismus, aber er war, 
selbst neben dem deutschen oder französi­
schen, ungemein schwach, fast hinsiechend 
zu nennen. Im Königreiche Polen herrsch­
te traditionell das Streben, die Juden nach 
westeuropäischen Muster zu polnischen 
Bürgern zu machen; davon gibt die Juden­
politik des Marquis W i e l o p o l s k i  vor 
den Jahren 1863 Beweis. Man war von 
dem Glauben durchdrungen, daß die 
Gleichberechtigung der Juden die jüdische 
Frage im Sinne einer Verschmelzung mit 
der polnischen Nation zu lösen vermag. 
Diesen Glauben teilte die ganze jüdische 
Intelligenz, die sich selbst als „Polen mo­
saischen Bekenntnisses“ bezeichnete.

Diese Assimilierungsbestrebungen er­
litten einen harten Stoß durch das Auftre­
ten des jüdischen Nationalismus, der die 
Assimilierung als etwas unmögliches und 
schädliches verwarf. Natürlich wurde 
durch das Anwachsen des jüdischen Na­
tionalismus eine elementare Assimilierung 
eines gewissen Teiles der jüdischen Be­
völkerung dort nicht verhindert, wo hiezu 
günstige Bedingungen Vorlagen. Trotzdem
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wurde aber dieser Prozeß geschwächt und 
— was noch wichtiger ist — es wurde 
jenen polnischen Elementen, die die Mög­
lichkeit einer Lösung der Judenfrage in 
der Assimilierung erblicken, der Boden 
unter den Füßen abgegraben.

Das hat zur Folge, daß in der polni­
schen Gesellschaft die Abneigung gegen 
die nationalistischen Juden sich festigt, 
umsomehr als — wenigstens zu Beginn — 
Verbreiter des jüdischen Nationalismus 
nahezu ausschließlich die sogenannten 
L i t w a k i  waren. Die Frage der L i t- 
w a k i wächst aber im Königreich Polen 
immermehr an Bedeutung und wird ge­
radezu zu einer brennenden. Denn die 
L i t w a k i ,  haben nach Polen nicht nur 
den jüdischen Nationalismus, nicht nur ein 
Abschwächen der Assimilierung hinein­
getragen, sondern sie kamen gleichzeitig 
auch als T r ä g e r  de r  R u s s i f i z i e ­
r ung .

So sehr die einheimischen Juden, die 
seit einer Reihe von Generationen im 
Königreiche Polen ansäßig waren, ohne 
Rücksicht darauf, ob sie sich sprachlich 
mit den Polen assimiliert hatten oder ob 
sie sich im Verkehre untereinander noch 
des Jargons bedienten, ein Element bil­
deten, das sich im Lande eingelebt hatte 
und so wenig sie sich ihm fremd entgegen­
stellten, so sehr hatte die Flut der L i t- 
w a k i einen ganz verschiedenen Cha­
rakter. Die L i t w a k i  hatten nichts mit 
dem Polentum gemein, weder in Sprache,
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noch in der Tradition längeren Zusammen­
lebens. Im Gegenteil, k u l t u r e l l  
w a r e n  s i e Ru s sen .  Waren es doch 
haupsächlich Juden, die aus Moskau und 
anderen russischen Zentren ausgewiesen 
wurden, in dem Maße als die Judenver­
folgungen Zunahmen, in dem Maße ferner 
als die Vorschriften über den Aufenthalt 
gewisser Kategorien von Juden außerhalb 
der Ansiedlungszone immer größere Ver­
schärfung erfuhren. Durch die Aus­
weisung von mehreren Tausend sprach­
lich und kulturell mit den Russen 
verschmolzener jüdischer Familien aus 
Moskau und die Einwanderung dieses Ele­
mentes in das Königreich Polen wurde die 
polnische Gesellschaft vor eine neue  
F o r m d e r P u s s i f i z i e r u n g  gestellt. 
Was verschlug es, daß ein bedeutender 
Teil dieser Juden sich zum jüdischen Na­
tionalismus bekannte und der russischen 
Regierung sogar feindlich gesinnt war, 
wenn in ihrem sonstigen Alltagsleben diese 
Juden Russen waren, die das russische 
Element im Lande stärkten und dessen 
Widerstandskraft gegen die russifikatori- 
schen Umtriebe der Regierung bedeutend 
schwächten. Rußland hatte sie vertrieben, 
aber sie kamen nach Polen, hier ein neues 
Rußland zu bauen!

Die russische Regierung aber drängte 
vollkommen zielbewußt die Juden aus 
Rußland nach dem Königreiche Polen ab, 
um sich ihrer als Werkzeug für die Russi- 
fizierung zu bedienen. Jahraus, jahrein
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strömten neue Fluten von L i t w a k i in 
die wichtigsten Zentren des Königreiches 
und jede neue antisemitische Regierungs­
verordnung, jede neue Phase von Pogro­
men in Rußland verstärkte diese Fluten, 
Die Anzahl der jüdischen Bevölkerung im 
Königreiche Polen wuchs deshalb ständig, 
absolut, wie prozentuell. Warschau nahm 
stufenweise immer mehr Merkmale einer 
Judenstadt an. Im Jahre 1900 hatte War­
schau 257.712 Juden, im Jahre 1901 
262.824, im Jahre 1904 274.378, im 
Jahre 1909 282.704, im Jahre 1910 
306.061. Im Laufe also eines einzigen 
Jahrzehntes wuchs die Zahl der Juden in 
der Hauptstadt Polens um nahezu 50.000, 
prozentuell von 35.77 Prozent auf 39.18 
Prozent.

Die zunehmende Emigration der pol­
nischen Juden (nach Amerika) hatte auf 
die Verringerung der Anzahl der Juden im 
Königreiche Polen Jeeinen Einfluß, da die 
Stelle der Emigranten neue, weit zahl­
reichere Ankömmlinge aus dem Osten ein- 
nahmen. Dazu kam, daß p o l n i s c h e  
Juden auswanderten und r u s s i s c h e  
hereinströmten, was die Sache vom natio- 
nal-poUtischen Standpunkte und vom 
Standpunkte des polnisch-russischen An­
tagonismus, nur noch verschlimmerte.

Es büdete sich eine Kluft zwischen 
den Polen und den Juden, die Assimilie- 
rungsidee drohte Bankrott zu machen, es 
wuchs die Abneigung gegen die L i t w a- 
k i und die einheimischen Juden, die ihren
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Einflüssen unterlagen. Und die Kluft wurde 
noch vertieft durch die sozial-ökonomische 
Evolution, der polnischen Bevölkerung, die 
sich in den letzten Jahrzehnten bemerk­
bar machte.
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Die luden in der Industrie und im Handel Kongreß- 
Polens. — Das wachsende Einströmen polnischer 
Elemente in Handel und Industrie. — Die jüdische 

Emigration aus Kongreß-Polen.

Von einem „jüdischen Monopol“ in 
Handel und Industrie des Königreiches 
Polen kann keine Rede sein. Die Unlust der 
polnischen Bevölkerung zu diesen Gebie­
ten der Landeswirtschaft gehört schon der 
Legende an, die in den tatsächlichen Ver­
hältnissen keine Stützen findet. Es wirken 
auch Einflüsse im Lande, die — außer der 
elementaren Entwicklung des Kapitalis­
mus — eine immer größere Anzahl von 
Polen zwingen, ihren Erwerb in Handel 
und Industrie zu suchen. Die Polen werden 
zum Staatsdienste nur auf den niedrigsten 
Rangstufen der Beamtenhierarchie zuge­
lassen und auch aus diesen werden sie 
immermehr verdrängt. Das System der 
Russifizierung vertreibt sie aus dem Eisen­
bahndienst; so wurden zum Beispiel bei 
der vor nicht langer Zeit durchgeführten 
Verstaatlichung der Warschau - Wiener 
Eisenbahn Tausende polnischer Familien 
auf die Straße geworfen. Alle diese Um­
stände zwingen nun die polnische Bevöl­
kerung, neue Erwerbsquellen aufzusuchen 
und in erster Reihe in Handel und Indu­
strie.

Leider besitzen wir keine konfessio-
—  26 —

IV.

http://rcin.org.pl



nelle Statistik der Industriellen und Kauf­
leute im Königreiche Polen, doch gibt in 
dieser Hinsicht genügende Fingerzeige ein 
im „T y g 0 d n i k 111 u s t r o w a n y“ 
(„Illustriertewochenschrift“) veröffentlich­
ter Artikel, die sich auf „ziemlich genaue 
Kenntnis der Verhältnisse“ und auf den 
„Klang der Namen der Firmeneigentümer“ 
stützt. Diesen Angaben zufolge sind nun 
im Königreiche Polen 30 Prozent der Ge­
samtzahl der i n d u s t r i e l l e n  Unter­
nehmungen in den Händen von Juden. 
Zieht man die einzelnen Zweige industriel­
ler Produktion in Betracht, so läßt sich 
feststellen, daß die Juden nur in dreien das 
Uebergewicht haben: in der Verarbeitung 
animalischer Rohstoffe, (Gerbereien, Bor­
stensortierung, Bürstenfabriken), der 
graphischen und Papierindustrie (Pa­
pierfabriken, Zellulosefabriken, Buchbin­
dereien, Zigarettenhülsenfabriken, Buch­
druckereien, Lithographien u. dgl.) und in 
der Konfektionsindustrie. Aber auch in 
diesen am meisten „jüdischen“ Industrie­
zweigen schwankt die Anzahl nichtjüdi­
scher Unternehmungen zwischen Vs und 
V,, neigt sich indessen eher der letzteren 
Zahl zu. Es darf jedoch nicht außer acht 
gelassen werden, daß die Fabriken gerade 
in diesen Industriezweigen nicht zu den 
größeren gehören. Wenn wir aber jene 
Industrien berücksichtigen, die sich durch 
großen Umfang der Fabriken auszeichnen, 
dann finden wir, daß die Rolle der Juden 
hier ziemlich bescheiden bleibt.
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Nur in der Textilindustrie sind die jü­
dischen Eigentümer an Zahl nahezu gleich 
den christlichen (640 gegen 645); es genügt 
aber daran zu erinnern, daß so ein Koloß, 
wie die Leinenfabrik in Żyrardów — die 
größte der Welt — daß die riesigen Textil­
unternehmungen in Łódź, Częstochowa 
und Sosnowiec keine jüdischen Fabriken 
sind, um einzusehen, daß auch hier das er­
drückende Uebergewicht auf Seite der 
Nichtjuden ist. In der Berg- und Hütten­
industrie bilden die Juden ein Sechstel, in 
der Metallindustrie ein Viertel, in der Mi­
neralindustrie (Zement, Gips, Kalk, Ziege­
leien usw.) weniger als die Hälfte der Ge­
samtzahl. Sogar in solchen Zweigen wie 
Holz- und Nahrungsmittelindustrie be­
sitzen Nichtjuden ein ungeheures Ueber­
gewicht. Technische Unternehmungen und 
technische Büros und Anstalten sind zu 
einem Achtel in Händen von Juden.

Aehnlich sind die Verhältnisse im 
Ha n d e l .  Vor allem gibt es keine durch 
die Juden monopolisierten Handelszweige. 
Sogar auf dem Gebiete der Transport- und 
Speditionsunternehmungen gibt es neben 
123 jüdischen Firmen 29 Christliche. Unter 
den Agentur- und Kommissionsfirmen sind 
199 jüdische, 52 nichtjüdische. Auf 180 Pa­
piergeschäfte und Buchhandlungen ent­
fallen 103 jüdische, 77 andere. Auf einem so 
„jüdischen“ Gebiete wie es das der Manu­
faktur und Galanterie ist (Kleider, Pelze, 
Wäsche, Hüte, Mützen, Schuhe, Reisere­
quisiten, Ledergalanterie) haben wir neben
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2797 jüdischen, 1613 nichtjüdische Firmen. 
Wirtschafts- und Industrieartikel sind Ge­
genstand der Unternehmung von 857 jüdi­
schen und 696 christlichen Häusern. Mit 
diesem Gebiete endet aber auch das 
Uebergewicht der Juden. Den Handel mit 
chemisch-kosmetischen Artikeln betreiben 
519 Nichtjuden, neben 220 Juden, den Han­
del mit Konsumartikeln 1071 Nichtjuden, 
neben 917 Juden. 503 finanzielle Unterneh­
mungen gehören Nichtjuden und bloß 140 
Juden.

Angesichts einer solchen Sachlage und 
des wachsenden Einströmens polnischer 
Elemente in Handel und Industrie, wird 
der sich immermehr verschärfende Kon­
kurrenzkampf zwischen Polen und Juden 
auf ökonomischem Gebiete verständlich. 
Die Juden im Königreiche Polen sahen sich 
in ökonomischer Beziehung in einer drei­
fach schwierigen Lage. Einerseits ver­
engte der Zufluß des polnischen Elementes 
in Handel und Industrie immermehr das 
Erwerbsgebiet der Juden. Andererseits er­
schwerte die Entwicklung des Kapitalis­
mus, der in erster Reihe die großen Unter­
nehmungen begünstigt, die Lage der jüdi­
schen Unternehmungen als der kleineren. 
Schließlich übte auf das Schicksal der 
großen Masse der jüdischen Krämer die 
rasche Entwicklung der kooperativen 
Konsumgenossenschaften, die im König­
reiche Polen in letzter Zeit Riesenfort­
schritte gemacht hat, fatale Rückwir­
kungen.
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Die besprochenen ökonomischen Be­
dingungen zogen eine immer stärker 
wachsende Emigration aus dem König­
reiche Polen nach sich, eine Erscheinung, 
die im Vergleich zu allen anderen Teilen 
des einstigen Polen gerade am schwäch­
sten aufgetreten war.*) Diese Auswan­
derung ist nicht so auffallend in ihren 
Folgen, wie in Posen oder in Westgalizien, 
oder selbst im Gouvernement Kowno, da 
sie ständig von einer E i n w a n d e r u n g  
von Juden in das Königreich Polen be­
gleitet ist. (Der Zufluß der L i t w a k i.) 
Jedenfalls ergibt diese Emigration bei­
spielsweise solche Resultate, daß während 
im Jahre 1910 es in Warschau 306.061 
Juden (39*18 Prozent) gab, im Jahre 1911 
ihrer nur mehr 301.268 waren (37’80 Pro­
zent) und im Jahre 1912 — 297.977 (36*28 
Prozent) und dies trotz einer riesigen Ein­
wanderung von Juden nach Warschau, so­
wohl von außerhalb des Königreiches als 
auch aus seinen Provinzstädten.

* In Ostpreußen bilden die Juden 0*6 Prozent, 
in Westpreußen 0*9 Prozent, in Posen und in Ober- 
Schlesien 1*5 Prozent. In Westgalizien erreichen die 
Juden nicht ganz 8 Prozent, in Ostgalizien etwas 
mehr als 12 Prozent. In Westgalizien gibt es Be­
zirke, in denen das Prozent der jüdischen Bevölke­
rung jenem in Posen gleichkommt, ln den Jahren 
1900— 1910 ist der prozentuelle Anteil der Juden in 
Galizien in 56 Bezirken zurückgegangen. In den Gou­
vernements Litauens, Weißrußlands und der Ukraina 
verringert sich das jüdische Element nicht nur pro­
zentuell, sondern (in den näher der Grenze liegen­
den Gouvernements, wie Kowno und Podolien) auch 
absolut.

-  30 -

http://rcin.org.pl



Die Vertiefung der Gegensätze zwischen der pol­
nischen und jüdischen Bevöllterung. — Die War­
schauer Wahl. — Die Nationaldemokratie und die 
Boykottbewegung. — Oekonomische und politische 

Ergebnisse des Boykotts.

Aus dem Gesagten erhellt, daß zur 
Vertiefung der Gegensätze zwischen der 
polnischen und jüdischen Bevölkerung im 
Königreiche Polen eine ganze Reihe von 
Erscheinungen beigetragen hat, unabhän­
gig von dem Willen sowohl der Juden, wie 
der Polen und bedingt durch die furcht­
baren Verhältnisse, in denen die einen 
wie auch die anderen unter der Herrschaft 
Rußlands sich befinden. Der Bestand der 
,,Ansiedlungszone“ hat eine ganz unnatür­
liche, riesige Anhäufung von Juden im 
westlichen Teile des russischen Reiches 
geschaffen. Die Pogrome und Judenverfol­
gungen der russischen Regierung leiteten 
die Flut der L i t w a k i in das Königreich 
Polen hinüber und erzeugten den jüdischen 
Nationalismus. Die elementare ökonomi­
sche Entwicklung erschwerte die Lage der 
Industrie- und handeltreibenden jüdischen 
Bevölkerung im Königreiche Polen, aber 
die „Ansiedlungszone“ verhinderte ein 
Ablenken der jüdischen Emigration nach 
den großen städtischen Zentren des euro­
päischen und asiatischen Rußland, wo sie 
ein ebensolches Erwerbsfeld gefunden 
hätten, wie die Juden aus Posen in Breslau,
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Frankfurt, Berlin usw. Daher das An­
wachsen der überseeischen Emigration 
und daheim die Verschärfung des Kon­
kurrenzkampfes, der sich noch durch die 
ungeheuerlichen Bedingungen kompli­
zierte, unter denen das Königreich Polen 
im russischen Joche dahinlebt.

Die Judenfrage, deren Lösung die pol­
nische Qesellschaft, selbst durch allseitige 
Bedrückung gefesselt, nicht herbeizu­
führen vermochte, wurde nun zur Quelle 
eines überaus schlauen Spieles der politi­
schen Demagogie.

Bekanntlich hat die nationaldemokra­
tische Partei, die nach dem Jahre 1905 in 
der polnischen Gesellschaft Russisch- 
Polens die führende geworden war, sehr 
bald in weiten polnischen Kreisen wegen 
ihrer Wirksamkeit Enttäuschung hervor­
gerufen. Alle ihre Bemühungen in Peters­
burg endeten mit einem vollständigen 
Fiasko. Schlag um Schlag fielen nun ein­
zelne Teile von der Partei ab und ihr Füh­
rer Roman D m o w s k i ,  der Obmann des 
K o ł o  P o l s k i e  (Polenklub) in der 
Petersburger Duma sah sich bemüßigt, 
diese Würde und sein Mandat niederzu­
legen. Die nächsten Wahlen, in denen 
Herr D m o w s k i  wieder sein Glück ver­
suchte, gaben ihm nicht nur kein Mandat, 
aber sie machten ihm sogar eine Bewer­
bung unmöglich, da in den Urwahlen der 
Leader der Nationaldemokraten nicht ein­
mal Wähler wurde. Es schien, daß die vor 
kurzem noch so mächtige Partei von einer
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endgültigen Katastrophe ereilt worden sei. 
indessen kam es anders . . .

Die Wahl eines Abgeordneten aus 
Warschau hing von den Juden ab, die 
Dank besonderer Eigentümlichkeiten der 
russischen Wahlordnung diesesmal eine 
zufällige Majorität der Wähler bildeten. 
Und da begingen die Juden einen fatalen 
politischen Fehler. Sie wählten nicht einen 
Juden zum Abgeordneten, was sie tun 
konnten, aber nicht tun wollten, da sie an­
erkannten, daß Warschau als die Haupt­
stadt Polens durch einen Polen repräsen­
tiert sein müsse. Sie enthielten sich auch 
nicht von den Wahlen, um die Entschei­
dung der Angelegenheit den Polen allein 
zu tiberlassen, sondern sie verhalfen mit 
ihren Stimmen dem Kandidaten zweier 
Fraktionen der Sozialdemokratie zum 
Siege. Auf diese Weise wurde zum Abge­
ordneten Warschaus ein vorher nieman­
den bekannter Arbeiter gewählt, der 
durchaus keine Eignung zur Repräsentie- 
rung der Landeshauptstadt hatte.

Das war unzweifelhaft ein taktischer 
Fehler, und diesen Fehler der Juden auszu­
beuten versäumten die Nationaldemo­
kraten nicht. In unerhört demagogischer 
Weise wurde die Warschauer Wahl als 
das Bestreben der Juden erklärt, die 
„Herrschaft“ in Polen zu erlangen, dem 
Lande den „jüdischen Willen“ aufzu­
werfen usw., und man verkündete den un­
erbittlichen wirtschaflichen Boykott der 
Juden. „Die Juden wollen uns ihre Herr-

-  33 -

http://rcin.org.pl



Schaft aufwerfen — befreien wir uns von 
den Juden, indem wir sie boykottieren.“ 
Das war das Losungswort, das die speziell 
zu Boykottzwecken gegründete „G a- 
z e t a  P o r a n n a  2 G r o s z e “ (Zwei- 
Groschen-Morgenzeitung“) ausgab.

Diese Zeitung und die hinter ihr ste­
hende Gruppe des Herrn D m o w s k i  
nützten sämtliche Grundlagen des polnisch­
jüdischen Antagonismus, und vor allem 
den elementaren Wachstumsprozeß des 
christlichen Handels und Gewerbes unge­
mein geschickt aus. Diesen vollkommen 
natürlichen und unvermeidlichen Entwick­
lungsprozeß münzten die Nationaldemo­
kraten unter Führung des Herrn 
D m o w s k i  zu einem unschätzbaren 
Agitationskapital um, indem sie sich für 
die alleinigen Beschützer des polnischen 
Handels und Industrie erklärten. Das Lo­
sungswort „ swó j  do s w e g o  i po 
s w o j e ! “ (Wörtlich: „Der eigene zum 
eigenen und ums eigene“, also „Kauft nur 
bei Polen polnische Ware.“ Anm. d. Red.), 
in die Massen des Kleinbürgertums ge­
worfen, und entsprechend mit gröblicher 
Demagogie aufgeputzt, tat seine Wirkung.

Von den ö k o n o m i s c h e n  Ergeb­
nissen der Boykottbewegung sprechen zu 
wollen, wäre natürlich verfrüht. Es ist 
möglich, daß die durch die Nationaldemo­
kraten organisierte Bewegung zur Grün­
dung christlicher Unternehmungen die 
Entwicklung des polnischen Kleinhandels, 
insbesondere in der Provinz etwas be­
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schleunigte, wiewohl ganz gewiß viele 
neue Unternehmungen nicht durch ob­
jektives Bedürfnis des wirtschaftlichen 
Lebens, sondern durch Agitation enstan- 
den, keine Lebenskraft hatten und früher 
oder später zu Grunde gehen mußten. Die 
p 0 1 i t i s c h en Folgen des Boykotts da­
gegen traten in Grelle hervor .

Vorerst rettete der Boykott die na­
tionale Demokratie vor endgültigem Falle 
und gestattete ihr, ihre einflußreiche 
Stellung in der Gesellschaft wieder einzu­
nehmen. Dies geschah indeß nicht ohne 
Zutun der Juden selbst, die wieder einen 
schwerwiegenden taktischen Fehler be­
gingen, indem sie die Boykottaktion der 
Nationaldemokraten mit einer umfassen­
den antipolnischen Agitation sowohl in der 
lokalen als auch besonders in der russi­
schen und ausländischen Presse beant­
worteten.

Die den jüdischen Nationalisten und den 
L i t w a k i  zu Diensten stehende Presse 
stellte den durch Herrn D m o w s k i 
und seine Anhänger organisierten Boy­
kott als eine antisemitische Bewegung der 
g a n z e n  p o l n i s c h e n  N a t i o n  dar.  
Und das war völlig unrichtig. Denn gegen 
die Boykottlosung der Nationaldemokratie 
sprachen sich nicht allein die polnischen 
Arbeiterorganisationen aus, sondern auch 
die Kreise der Konservativen und der 
Volkspartei (Bauernpartei), die unter An­
erkennung der Notwendigkeit, polnischen 
Handel und-Industrie zu entwickeln, sich
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entschieden gegen die Aktion der „Qa- 
z e t a  P o r a n n a  2 G r o s z e “ ver­
wahrten. Man bemühte sich hierauf, die 
Bo3^kottbewegung als eine einzige Reihe 
von Pogromen, Brandlegungen, Morden 
und abscheulichen Verbrechen darzu­
stellen, wiewohl der Bewegung alle diese 
Merkmale völlig abgingen und sie sich 
ausschließlich auf wirtschaftlichem Boden 
hielt. Die polnische Gesellschaft, die von 
diesen angeblichen an Juden in Polen be­
gangenen abscheulichen Verbrechen aus 
der russisch-jüdischen und ausländischen 
Presse Kenntnis erhielt,*) wurde von 
einer, übrigens leicht verständlichen, Ani­
mosität gegen die Verbreiter derartiger 
Verleumdungen erfaßt, was die Stellung 
der nationalen Demokratie in hohem 
Grade stärkte. Zu dem schon bestehenden 
Gründen gegenseitiger Abneigung kamen 
immer wieder neue hinzu und mit einem

*) So wurden die Polen beschuldigt, daß 
sie jüdische Häuser systematisch in Brand le­
gen. Die darüber veröffentlichten Berichte, die 
das Blut in den Adern erstarren machten, wuß­
ten zu erzählen, daß ganze jüdische Familien 
in Häusern verbrannten, in denen vorher die 
Türen und die Fensterläden zugenagelt worden 
seien. Dieses hätte einmal „bei W ieluń“ , ein 
anderesmal „in der Gegend von Modrzejów“ , 
dann wieder „an der preußischen Grenze“ ge­
schehen sollen. Fälle persönlicher Rache, ge­
wöhnlicher Exzesse von polnischen und jüdi­
schen Gassenjungen wurden als System darge­
stellt. Es wurden einfach Tatsachen erdichtet, 
die späterhin von den russischen Behörden de­
mentiert werden mußten.
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Male schob sich die Judenfrage im 
Königreiche Polen in den Vordergrund des 
öffentlichen Lebens, als ein Trumpf erster 
Stärke von den Nationaldemokraten be­
nützt.

Mit wahrhaft demagogischer Verwe­
genheit reihte diese Partei alles, was ihr 
nicht in den Kram paßte, unter die gemein­
same Bezeichnung der jüdisch-freimaurer- 
ischen Intrigue, alles, angefangen von der 
Unabhängigkeitsbewegung bis auf das po­
litische Wirken der Konservativen. Am 
Vortage des Krieges gelangte derart die 
nationale Demokratie wieder zu einem un­
geheueren Einflüsse, dank ihrer außer­
ordentlichen Geschicklichkeit in der Aus­
beutung des krankhaften polnisch-jüdi­
schen Antagonismus, der in seinem Ent­
stehen auf nichts anderes zurückging als 
auf die abnormen Entwicklungsbedingun­
gen eines Landes, das ganz exzeptionellem 
Drucke des Eroberers unterworfen ist 
und deshalb keine der brennenden Fragen 
seines öffentlichen Lebens — darunter 
auch die jüdische Frage — in seinem ei­
genem Interesse, im Interesse der Gesamt­
heit seiner Bewohner, zu lösen vermag.
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Die Judenfrage an der Schwelle einer neuen Epoche 
des polnischen Lebens. — Das freie Polen und die 
Juden. — Die „ L i t w a k i “. — Die Zukunft der 
National-Demokraten. — Die Erklärung der War­

schauer polnischen Juden.

Heute stehen wir an der Schwelle 
einer neuen Epoche im Leben der polni­
schen Nation. Das von vergossenem Blute 
triefende Königreich Polen soll für Europa 
wieder gewonnen werden, auf den Ruinen 
und Schutthaufen polnischer Dörfer, Städt­
chen und Städte wird neues Leben er­
blühen, befreit von dem beispiellosen, bar­
barischen Joche des Eroberers und Unter­
drückers — Rußland. Die polnische Qesell­
schaft wird nun die Möglichkeit erhalten, 
ihre inneren Angelegenheiten selbst zu 
erledigen und die örtlichen Verhältnisse 
einträchtig mit dem Interesse des Landes 
und seiner Bewohner zu ordnen. So muß 
auch die jüdische Frage, als eines 
der dringlichsten Probleme inneren pol­
nischen Lebens der Entscheidung zuge­
führt werden.

Es ist dies zweifellos eine schwierige 
und verwickelte Frage, aber schon die 
Tatsache der Befreiung vom russischen 
Joche erleichtert im hohen Maße den zur 
Entscheidung führenden Weg. Denn die 
Vertreibung der russischen Invasion aus 
Polen beseitigt die ursprüngliche Quelle, 
die Grundlage ihrer Kompliziertheit.

VI.
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Die Loßreißung der polnischen Ge­
biete von Rußland bedeutet deren Euro- 
päisierung in jeder Hinsicht, sonach auch 
in den gegenseitigen Beziehungen der 
Juden und Polen. Eine erste Folge dieser 
Europäisierung muß die Zerstörung des 
jüdischen Ghetto und die Verleihung von 
Bürgerrechten an die Juden als einem 
Teile der örtlichen Bevölkerung werden, 
die ohne Unterschied des Glaubens ge­
meinsame Rechte genießen und gemein­
same Pflichten erfüllen muß. Was in ganz 
Europa zur vollendeten Tatsache gewor­
den ist, was vollendete Tatsache in Gali­
zien ist, muß auch in dem Rußland abge­
nommenen Teile Polens zur Tatsache 
werden. Das freie Polen wird die jüdi­
schen Bürger zur Mitarbeit an der all­
seitigen Entwicklung des Landes berufen. 
Und solcher Arbeit wird es zweifellos so 
viel geben, sie wird eine derartige An­
spannung aller Kräfte erfordern, daß nicht 
die Rede davon sein kann, man könnte ir­
gend jemanden an der Mitarbeit hindern. 
Jene Befähigungen, die gerade ein beson­
deres Merkmal der Juden sind, werden ein 
weites Feld zur Betätigung in dem durch 
den Krieg ökonomisch zugrunde gerichte­
ten Lande finden. Die Juden werden ge­
meinsam mit der christlichen Bevölkerung 
den Prozeß der Neugestaltung der sozial­
ökonomischen Verhältnisse miterleben, die 
wirtschaftliche Entwicklung des Landes 
wird zu einer Differenzierung der jüdi­
schen Gesellschaft führen, zu einer Locke-
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rung dieses ihres inneren festen Gefüges, 
welches die Jahrhunderte des Ghetto in 
seiner potenzierten russischen Form ge­
schaffen haben, zu einer gegenseitigen An­
näherung einzelner Teile der jüdischen Ge­
sellschaft an analoge Teile der polnischen 
Gesellschaft auf dem Boden gemeinsamer 
wirtschaftlicher Interessen. Dies muß in 
weiterer Folge stufenweise die jüdischen 
nationahstischen Strebungen abschw'u- 
chen, und zwar umsomehr als das sich 
üppig entwickelnde, durch keinerlei russi­
sche Verbote gehemmte, polnische zivili­
satorische Leben seine unermeßliche An­
ziehungskraft wiedergewinnen und zwei­
fellos auf die Juden einen großen Einfluß 
ausüben würde.

Es wird außerdem in Polen der 
Typus des russischen Juden, des Li t- 
w a k zu verschwinden anfangen, der ein 
Träger der Russifizierung im polnischen 
Lande ist. Nur schwer kann man sich 
nämlich vorstellen, daß in einem vom rus- 
sichen Joche befreiten Lande, in einem 
Lande, in dem die Zugehörigkeit zum 
Russentume keinerlei Vorteile bringen 
kann, in dem dieses Russentum nicht durch 
staatliche Behörden gepflegt würde, sich 
Juden fänden, die sich als Russen be­
trachten wollten, besonders nach den aller­
letzten blutigen Pogromerfahrungen.*)

*) Hier einige Daten, wie die russische 
Regierung und die russische Armee mit den rus­
sischen Juden in Polen während des gegenwärti­
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Die Befreiung Polens vom russischen 
Joche müßte andererseits zum Falle der 
russophilen Parteien führen, der na­
tionaldemokratischen Partei des Herrn 
D m 0 w s k i, d. i. jener Partei, welche die 
ganze Boykottbewegung der letzten Zeiten 
hervorgerufen, organisiert und genährt 
hat. Der Sieg antirussischer Elemente da­
gegen wird jene Elemente, die für die anti­
semitische Demagogie nicht zu gewinnen 
waren, die die Gewinnung der Juden zur 
Mitarbeit an der Zukunft des Landes als 
eine Notwendigkeit ansehen, in den Vor­
dergrund des öffentlichen Lebens stellen.

Es unterliegt keinem Zweifel, daß die

gen Krieges umgehen, Daten, die wir dem „offe­
nen Briefe“ an „ T h e  A m e r i c a n  H e b r e w “ 
des deutschen Feldrabbiners Dr. Artur L e v y, 
entnehmen. Er schreibt unter anderem: „In mehr 
als 213 Ortschaften wurde bisher „pogromiert“ 
und es ist kein Ende dieses Schreckens abzu­
sehen. In S t a s z e w  wurden am Versöhnungs­
tage elf Juden in Tallis und Kittel in der Syna­
goge aufgehängt. In K ł o d o w a  wurden zwei 
der angesehensten Juden an einem Freitag abends, 
als die Juden aus der Synagoge kamen, a m 
B a l k o n  d e s  e i g e n e n  H a u s e s  a u f g e i  
k n ü p f t ,  n a c h d e m  d i e  F r a u  d e s  e i n e n  
s e l b e r  d i e  S t r i c k e  h a t t e  h e r b e i h o l e n  
m ü s s e n .  24 Stunden mußten die Leichen hän­
gen bleiben und die Juden der Nachbarschaft 
durften die Fensterläden nicht schließen, damit 
sie sich dem entsetzlichen Anblick nicht ent­
zögen. Auf die Brust hatte man den Getöteten 
einen Zettel mit der Aufschrift geheftet: „Ge­
hängt, weil sie ein Dreirubel-Stück nicht wech­
seln wollten.“ ______  Aus Żyrardów, Pruszków,
Białobrzeg, Iwangorod, Grodzisk, Skierniewice
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jüdische Frage in der Zukunft noch manch 
eine Schwierigkeit zeitigen wird. Ueber- 
haupt werden sich die Spuren der russi­
schen Herrschaft in Polen nicht mit einem 
Schlage vernichten lassen; ebenso werden 
diese Spuren nicht mit einem Schlage auf 
dem Gebiete der polnisch-jüdischen Be­
ziehungen zu beseitigen sein. Indessen 
wird schon der bloße Sturz der russischen 
Herrschaft und das Wiedererlangen des 
Landes für Europa eine breite Grundlage 
für die Lösung der jüdischen Frage nach 
europäischem Muster schaffen. Das haben 
auch die reifsten Elemente der jüdischen 
Bevölkerung im Königreiche Polen einge­

und vielen anderen Orten wurden sämtliche Ju ­
den fortgejagt. In S k i e r n i e w i c e  traf sie der 
Ausweisungsbefehl am Freitag abends, als sie 
gerade die Sabbatlichter angezündet hatten. Und 
60 gingen die 10.000 Skierniewicer Juden aus 
ihren Häusern und zogen, der Rabbiner an ihrer 
Spitze, hinaus ins Dunkel der Nacht. Die G r o ­
d z  i s k e r Juden wollten sich nach Warschau wen­
den und baten durch eine Deputation um Er­
laubnis. Der General hieß sie nach dem linken 
Weichselufer gehen, und da sie ihm antworte­
ten, das wäre dasselbe, wie in die Weichsel ge^ 
hen, meinte er zynisch: „Das wäre das aller­
beste“ ............. In B e c h a w a  (Lubliner Gou­
vernement) wurden im Oktober 78 J u d e n  an  
e i n e m  T a g e  w e g e n  „ S p i o n a g e “ a u f ­
g e h ä n g t ........  In Ł ó d ź  smd 15.000 Klein­
händler ihrer Habe beraubt und zu Bettlern ge­
macht worden. In Z d u ń s k a  W o l a  wurden 
sämtliche Frauen und Mädchen geschändet, selbst 
eine Wöchnerin am dritten Tage ihrer Nieder­
kunft, und Kinder von sechs und fünf Jahren 
blieben nicht verschont.......... “
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sehen, die in ihrer „Erklärung“ („K u r y- 
er W a r s z a w s k  i“, Nr. 352, vom
12. Dezember 1914) unter anderem folgen­
des sagen:

„Wir stehen auf dem Boden voll­
ständiger Gleichberechtigung der Bürger, 
ohne Rücksicht auf ihre Abstammung und 
ihre Konfession, da wir an die uner­
schütterliche moralische Kraft bürgerlicher 
Freiheit und daran glauben, daß das Be­
wußtsein gleicher Rechte zur Erfüllung 
gleicher Pflichten aneifert. Die edlen und 
kulturellen Regungen der polnischen Seele 
und die polnischen Gesetze und Sitten 
haben, in jahrhundertelanger Tradition er­
standen, in Polen derartigen sozialen Rich­
tungen den Weg gebahnt, daß Dank ihnen 
die oben erwähnten Grundsätze endgültige 
Verwirklichung finden sollten. Der 
Verbrüderungsprozeß von Elementen ver­
schiedenen Stammes und verschiedener 
Konfessionen, der Prozeß der Erweckung 
bürgerlichen Gemeingefühls in der jüdi­
schen Masse, hat während langer Jahre 
Fortschritte gemacht unter dem Einfluße 
entsprechender gesetzgeberischer Refor­
men und unter der Mitwirkung großer na­
tionaler Geister, die der Gesellschaft die 
Fackel der Gerechtigkeit und der Toleranz 
vorantrugen. Aeußere Umstände und 
solche politische und soziale Tatsachen, 
die mit jenen äußeren Umständen zusam­
menhingen, haben indessen das Fort­
schreiten dieses Prozesses gehemmt.“ 

„Wir sind tief davon überzeugt, daß
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in der auch von uns mit unverbrüchHchem 
Vertrauen erwarteten neuen geschicht­
lichen Evolution, die Polen die Bedingun­
gen eines freien, ungefesselten, nationalen 
Daseins verschaffen sollen, sein inneres 
Leben sich wieder voll und ganz auf die 
Grundlagen vorbehaltlosen Ausmaßes der 
Gerechtigkeit stützen wird. Dann werden 
auch auf das jüdische Volk die hellen 
Strahlen sozialer Gerechtigkeit nieder­
fließen, wie sie schon zu wieder­
holten Malen von den Wohltaten freier pol­
nischer Kultur herniederflossen . . . .  Wir 
stützen das Programm unseres Wirkens 
auf aufrichtiger und heißer Anhänglichkeit 
an das Land und an die polnische Kultur. 
Dieses Programm wurde weder gelockert, 
noch geschwächt durch gewisse politische 
Tendenzen, die sich gegen das jüdische 
Volk und gleichzeitig gegen unsere Stre­
bungen richteten. Unser Ziel bleibt die Er­
hebung der jüdischen Masse; durch Auf­
klärung, durch ihre Solidarisierung mit 
dem Lande und der polnischen Nation.“ 

„Wir glauben auch, daß die polnisch-jü­
dische Frage eine rein innere autonome ist, 
die eine günstige Lösung allein auf hiesi­
gem Boden, ohne Dazwischenkunft frem­
der politischer Gruppen finden kann . . . 
Wir glauben unentwegt daran, daß die 
Morgenröte bürgerlicher Freiheit, nach 
der sich das jüdische Volk in Polen sehnt, 
über dem polnischen Boden aufgehen wird. 
Unter diesem Banner stehen wir wachsam 
auf der Hut bürgerlicher Gleichberechti-
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gung der Juden, sowie der Verteidigung 
jener hehren Losungsworte der Kultur, 
welche die polnischen Juden mit den Ide­
alen des polnischen Vaterlandes vereinen 
werden.“
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Schriften desselben Verfassers über die 
Nalionalilätenfrage.

In polnisdier Spradie:

„D ie N ationa litä ten  Oesterreich-Ungarns“. —
Krakau 1902 — 32 Seilen.

»Po ln isd ies  Gebiet un ter preuß isd iem  Szepter".
— Warschau 1904 — 62 Seiten.

„G a liz isd ie  V erhältn isse“. — Warschau 1906 — 
87 Seiten.

„Litauen und seine B evö lkerung“. — War­
schau 1907 — 80 Seiten.

„Das ze itgenössisd ie  Oesterreich". — War­
schau 1907 — 82 Seiten.

„W iev ie l Po len  g ib t es in  der W e lt und wo 
w ohnen s ie ? “ — Krakau 1908 — 32 Seiten.

„Das ze itgenössisd ie  S laventum “. Eine ethno­
graphisch-statistische Skizze. — Warschau 1909
— 156 Seiten.

„Der ze itgenössisd ie  Verfassungsstaat“. — 
Krakau 1905 — 152 Seilen.

„Die U kraine  und die  ukra in isd te  Frage“. — 
Krakau 1911 — 224 Seiten.

„L itauen und W eiß ruß land". — Krakan 1912 — 
361 Seiten.

„Die ludenfrage in  den Ländern der ehem aligen 
R epub lik  P o len“. — Lemberg 1913 — 41 Seiten.

In russischer Spradie:
.Das zeitgenössisdie Galizien“. — Petersburg 

1900 — 234 Seiten.

„Das zeitgenössisdie Polen und sein politi­
sches Streben“. — Petersburg 1906 — 220 Seiten.
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■#a«í*évTÁ» -Ä-

http://rcin.org.pl




